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MünatSichrift der Frtlde nk#r-Vert I n Ig u ng der Schweiz

Die folgenden kultur- und
religionsphilosophische Überlegungenzurjah-
reszeitlichen Festkultur der Völker -
informativund meditativ, rationalund
spirituell-sollen insBewusstsein
heben, wasM enschen seit ihren Anfängen

in der Steinzeit intuitiv ahnten
und religiösüberhöhten: Wirsind Kinder

der Bde. Wir sind Kinder der
Sonne. Wir sind Kinder des Weltalls.
Wir sind kosmische Wesen, gemacht
aus dem Stoff, aus dem auch das
Weltall besteht. Die Bde verdankt
der Sonne schlechthin alles: nicht nur
sich selbst in ihrer stofflich-gegen-
stä nd liehe n Existe nz, a Issie - m itsa m t
den anderen Planeten-auseinerArt
Ursonne, einem solaren Nebel, einer
Gas- und Staubwolke herausgeschleudert

wurde und dasSonnensy-
stem sich bildete.
Auch alles Leben auf der Bde, die
gesamte Biomasse von ihren primitivsten
bis zu ihren komplexesten Förmen,
verdankt sich dem Sonnenlicht und der
Sonnenwärme. Ohne Sonne wäre die
Bde eiskalt und stockdunkel. Die
gleichmässige Bestrahlung unseres Pla-
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neten durch die Sonne - über
Jahrmilliarden hinweg - hat die E/olution
des Lebendigen hervorgekitzelt dessen

vorläufige Endstufe die menschliche

Art ist Allerdings hat erst die
Bildung der Ozonschicht komplexere
Organismen entstehen lassen. Denn erst
die Ozonschichtfilterte-wie ein Schutzmantel

- die harten Ultraviolettanteile
des Sonnenlichtes heraus, die drei
Milliarden Jahre ungebremst auf die Bde
prallten und kein höheres Leben

ermöglichten.

Menschen untergegangener
Kulturepochen haben die Sonne angebetet,
ihr übernatürliche Qualitäten beigelegt;
ja göttlicheAttribute zugesprochen und
ihre Wendepunkte in der Zeit vom 21
bis 24. Juni und vom 21 bis 24. Dezember

kultisch gefeiert Wie können wir
heute, im nachkopemikanischen
Zeitalter - mit unserem astronomischen
Wissen überdie solarterrestrischen
Beziehungen - unverkrampft und heiter,
wieder oder erstma Is, die Sommersonnenwende

und die Wintersonnenwende

feiern, würdigen, begehen?
fch trete dafür ein, eine uralte
Kulturtradition zu verbinden mit kosmologi-
scher Bildung. Es ist sinnvoll, nicht nur
Beignisse des menschlichen Lebens zu
feiern, etwa individuelle Geburtstage
oder historisch- gesellschaftliche
Gedenktage, wie den 'Tag der deutschen
Bnheit" am 3. Oktober. Auch Naturereignisse

zu feiern, ist sinnvoll. Denn wir
sind nicht nur gesellschaftliche Wesen,
wir sind und bleiben auch Naturwesen

- bis in die feinsten Regungen des
Geistes, bis in die zarfesten Verästelungen
des Gefühlslebens. Die längsten Tage
und die kürzesten Nächte des Jahres,
eben die Mittsommerzeit; bieten sich
ideal an, unser Naturerieben durch
Naturerkenntnis zu vertiefen und uns
auf den Himmelskörper zu besinnen,
der - vor allen anderen Gestirnen -
ohnehin emotional hochbesetzt ist die

Sonnenwenden

Sonne. Das kann mitund ohne
Sonnenwendfeuer geschehen.
An vielen Orten und in vielen Formen
wird in diesen Tagen die Sommersonnenwende

gefeiert Ii Deutschland bei
den Bctemsteinen imTeutoburgerWald,
in Bigland im Steinkreisvon Sonehenge
inderGrafschaftWiltshire, in Frankreich
zwischen den Menhiren in der Bretagne,

in Schweden, in Rnnland, in bland
mit jeweils regionalen und nationalen
Besonderheiten.
Wo aufder Nordhalbkugel der Bde die
Sommersonnenwende gefeiertwird, ist
dies verbunden mit Geselligkeit; Essen

und Trinken,Tanz und Musik. Lassen wir
uns nichtabschrecken durch die mitunter

kritikwürdigen lihalte,die dabei
artikuliertwerden. Überlassen wir die
Sonnenwende nicht Neonazis oder
neuheidnischen Esoterikem. Freuen wir uns
unbefangen an der Sonne und besinnen

wir uns auf kosmologische,
ökologische und kulturelle Zusammenhänge.

Die Sonne istUrsprung und Sinnbild des
Lebens. Wir orientieren uns an ihr. Denn

siegibtdasZeitmassvor. Die ursprüngliche

Bedeutung des Begriffs 'Orientierung"

verweist darauf. Sprachge-
schichtJich kommtOrientierung von
Orient; von Osten, von jener Himmelsrichtung,

wo die Sonne aufgeht Nicht nur
religiöse Gebäude werden geostet,gen
Osten hin ausgerichtet Alles menschliche

Zurechtfinden in Raum und Zeit hat
die Sonne und die Rotation der Bde um
die Sonne zur Voraussetzung. Hier ist
dersystematischeOrtfestzustellen,dass
die eingebürgerte Bezeichnung
"Sonnenwende" seit Kopernikus historisch

überholt; als ïrtum durchschaut ist Wir
können nurmehrnoch von einer scheinbaren

Sonnenwende auf einer scheinbaren

Bahn der Sonne sprechen. We-
derwendetsich die Sonne noch gehtsie
aufodergehtsie unter. Ii diesen alltäglichen

Bezeichnungen, FvrtsBtzung s&te 4

FREIDENKER 12/04 -|



die ich nichtändem möchte, drücktsich
lediglich der alltägliche Anschein aus,
der freilich trügt Die Bde rotiert um die
Sonne, und wenn sie die Sonne einmal
umrundet hat, sagen wir: Es istein Jahr

vergangen. Gleichzeitig dreht sich die
Bde um sich selbst Wenn sie sich einmal

um ihre eigene Achse gedreht hat;

sagen wir: Es sind 24 Sunden vergangen.

Es wird Tag, wenn sich die Bdku-
gelderSonnezuwendet Die Nachtbricht
herein, wenn die Bde der Sonne den
Rücken zukehrt Es ista Iso immergleich-
zeitig auf der Bde Tag und Nacht, je
nachdem aufwelcherSeite des Bdballs
wir uns befinden.
Analoges gilt für die vier Jahreszeiten.
Die vier Jahreszeiten koexistieren auch
a Ile gleichzeitig, je nachdem, ob wir auf
der Nordhalbkugel oder auf der Süd-
ha Ibkugel derBde sind. In Zeita Iterdes
Rug- und Femtourismus wird diese
klimatische Gleichzeitigkeitdes klimatisch
Ungleichzeitigen gerne genutzt; um
einem unwillkommenen Sonnenmangel
zu entfliehen.
Die Jahreszeiten entstehen durch das,
was in astronomischer Fachbegriff-
lichkeitdie "Schiefe derEkliptik"genannt
wird. Bnfachergesagt Die Bde umrundet

die Sonne nicht miteiner senkrechten

Rotationsachse, sondern in einer
kreiselnden Schräglage, in einem Winkel

von 23,5°. Dadurch entsteht ein
unterschiedlich schräger, ein unterschiedlich

steiler Bnfall der Sonnenstrahlen
auf die Bde. Am 21 Juni fällt auf der
Nordhalbkugel der Bde das Sonnen-

lichtmitbags senkrechtaufden Wendekreis

des Krebses,den nördlichen
Wendekreis. D.h.: auf der Nordhalbkugel
beginnt der Sommer.

Sonnenwendfeuer
DerSommerpunktund derWinterpunkt
der Sonne, die Punkte eines vermeintlichen

Sonnenstillstandes, daher auch
lateinischSolstitjum,oderSolstitialpunkte
genannt; kurz die Sonnenwenden,
haben die Menschen schon immer fasziniert;

fasziniert und geängstigt Fasziniert

waren untergegangene Generationen

davon, dass die Sonne immer
wiederdie Dunkelheitbesiegte. Geäng-
stigtwaren sie allen Bnstesdarüber,ob
es derSonne immer wieder aufs Neue

gelingen würde, Nacht und Kälte zu
vertreiben. Diese Angst rührte her aus
der Unkenntnis der Gesetze der
Himmelsmechanik. Es fehlte noch die
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wissenschaftlich fundierte Bnsicht;dass
die Himmelskörpersich regelmässig
bewegen, ja gesetzmässig ihre Bahn
ziehen. Seitfeaac Newton wissen wir, dass
die Bde aufeiner stabilen Umlaufbahn
um die Sonne gehalten wird dank der
gravitativen Wechselwirkung, dank der
wechselseitigen Massen-Anziehung,
dank der Schwerf<raftzwischen beiden
Gestirnen, die freilich auch durch den
Mond beeinflusstwird. DerSinn archaischer

Sonnenwendfeiem war es, der
Sonne über ihren kritische Punkt
hinwegzuhelfen, ihrerbefürchteten Schwäche

aufzuhelfen durch Licht- und
Kraftzufuhr auf B-den. In einem
vorwissenschaftlichen Weltbild geschah
dies-gemäss einer behaupteten Analogie

von Himmel und Bde, von oben
und unten-nachArtderimitativenoder
homöopathischen Magie, wie es die
Religionswissenschaft formuliert Wer
dem Feuerball am Himmel helfen will,
muss ein Feuer aufder Bde anzünden
oderein Feuerrad den Berg hinabrollen
ins Tal. Dieser Feuerkult wurde später
christianisiert und als Johannisfeuer in

die kirchliche Folklore einverleibt Die

Sommersonnenwende wurde zum Fest

Johannes des Täufers umfunktioniert;
weil er im Neuen Testament gesagt
hatte: "Christus musswachsen, fch aber
muss abnehmen." Christiich gesprochen

istdie Sommersonnenwende das
FestJohannes des Täufers. Die
Wintersonnenwende ist—christlich gedeutet-
das Geburtsfest Jesu Christi, derSonne
der Gerechtigkeit; die in Bethlehem
aufging.

Sonne als grosser M otor
Ganz ohne magischen oderchristlichen
Sinn können wirdas Sonnenwendfeuer
übernehmen und ihm einen aufgeklärten

Sinn geben oder uns schlicht daran
freuen und wärmen. Jedenfalls erhält
das Anzünden eines Feuers zur
Sonnenwende intuitiv die Binnerung daran,

dass das Feuer tatsächlich ein
Abkömmling der Sonne ist; wie es der
griechische Mythos von Prometheus
erzählt Prometheus stahl den Göttern
das Feuervon Himmel und brachte es in

einem hohlen Schachtelhalm zur Bde
herab.
Heute wissen wir, dass nicht nur das
Feuer vom Himmel herabgekommen
ist; sondern dass alle Biergie auf der
Bde umgewandelteSonnenenergie ist
Die gesamte Biomasse istgespeicherte

Sonnenenergie. Kohle, Bdöl, Bdgas
sind verwandelte und konzentrierte
Sonnenenergie. Ja, alle Muskelkraft von
"Fier und Mensch ist umgeformte
Sonnenkraft Und selbstWind- und Wasserenergie

sind verwandelte Sonnenenergie.

Wie das?

Alles,waswiressen und trinken,wächst
und gedeiht im Srahl derSonne. Keine
Pflanze wächst ohne Sonnenlicht; und
jedes lier ist auf Pflanzen angewiesen,
nähre es sich nun nurvon Pflanzen oder
von anderen Tieren, die ihrerseits Pflanzen

fressen. Seinkohle,Braunkohle, Bd-
gas-alle fossilen Brennstoffe sind
Endprodukte von Milliarden untergegangener

Lebewesen, die einst die Bde
bedeckten, bevölkerten und im Lichtder
Sonne gediehen.
Auch Wind und Sturm sind umgeformte
Sonnenenergie. Denn Wind und Sturm
sind Luftströmungen,diedurch verschieden

erwärmte Luftschichten hervorgerufen

werden. Ohne Sonne gäbe es
keine Bwärmung der Luftschichten,
ohne Sonne herrschte eine immerwährende

Windstille, d. h. ohne Sonne
bestünde keine lebenermöglichende
Atmosphäre. Selbstdie Wasserkraft in all
ihren Gestalten ist verwandelte
Sonnenkraft. Denn nur die Sonnenwärme
setzt den Wasserkreislaufvon Verdunsten

und Niederschlag in Gang. Und
auch die Meere sind riesige Speicher
von Sonnenenergie. Die Sonnenein-
strahlung erzeugtdie Meereswellen und

Meeresströmungen, und zwar
vornehmlich durch Temperaturunterschiede.

Kurz: die Sonne istdersichtbare

und unsichtbare, der direkte und
indirekte Motor,deralle grossen und kleinen

Räderder Bde antreibt; alle Ökosysteme

erhält Fortsetzung Seite 6
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Sonne als Gottheit
Êtes verwunderlich, dass vergangene
Jahrhunderte in derSonne eine segensreiche

Gottheit sehen wollten? fet es
verwunderlich, dass Monumentalbauten

verschiedener Art der Verehrung
der Sonne und der Berechnung ihres
Strahleneinfalls gewidmetwaren:
Pyramiden,Obelisken,Tempel,Heiligtümer?
Der Seinkreis im südenglischen Sone-
henge istein Hauptbeispiel aus deralt-
europäischen Megalithkultur. Urtümliche

Priesterastronomenvenichtetendort
ihren Dienst Später Hessen Herrscher,
Pha raonen, Ka iser, Könige sich a Is Söh-

ne derSonne feiern. Der"allerchristiich-
ste" Ludwig XIVvon Frankreich verstand
sich schlechthin als der 'Sonnenkönig".
Vor allem in Ägypten, in Mexiko und in

Peru wurde die Sonne göttlich verehrt
und ihr geopfert Der ägyptische Pharao

Bhnaton, der Biemann der schönen

Nofretete,führte einen ersten streng
monotheistisch Sonnenkultein,derfrei-
lich nach seinem Tode sofort von der
Priesterschaft wieder beseitigt wurde.
Fürunseren europäischen Kulturbereich
ist vor allem der spätantike, ursprünglich

persische Mithraskult wichtig
geworden. In Mithraskult^ den römische
Soldaten bis nach Hessen brachten,
wurde die Sonne als "sol invictus", als

"unbesiegte Sonne", als "unbesiegter
Sonnengott',verehrt Derrömische Festtag

der unbesiegten Sonne war der 25.

Dezember,ein Datum,an dem ohnehin
gefeiertwurde:dasFestderSatumalien,
ein fröhlichesVolksfestmitGeschenken
und Kerzenlicht

Religionspolitischer Schachzug
InviertenJahrhundertunsererZeitrechnung

legte derrömische Bischofden bis
dahin unbeachteten und ohnehin
unbekannten Geburtstag des christlichen
Bfösers sehr klug auf eben dieses
Datum und behauptete: in ihm sei endgültig

- zu Bethlehem - die Sonne der
Barmherzigkeit die Sonne des Heils,
die Sonne derGerechtigkeitaufigegan-
gen. Dies war ein geschickter
religionspolitischer Schritt von grosser strategischer

Tragweite. Die Bfolgsgeschichte
deschristlichenWeihnachtsfestes nahm
ihren Anfang. ïi der Tat lässt sich die
ungebrochene emotionale Verankerung

dieses Festes in breitesten Schichtender

Bevölkerung nunerstehen,wenn
die dauerhafte naturgeschichtliche
Grundlage des Festes, die Winterson¬

nenwende, begriffen ist Denn obwohl
die christliche Weihnachtsbotschaft -
damals in Palästina sei der Heiland der
Welt geboren - von immer weniger
M enschenwirklich geglaubtwird : in der
dunkelsten und kältesten Zeit des Jahres

brauchen die Menschen einfach
Symbole des lichtes, der Wärme, der
Hoffnung auf ein neues Grün. So ist es
nicht verwunderlich, dass das christliche

Weihnachtsfest in seinem Brauchtum

manches Bementaus dervor- und
ausserchristlichen Folklore übernommen

und nur notdürftig christianisiert
hat; z. B. den Adventskranz und den
Weihnachtsbaum.
DerAdventskranz,alssolchererstim B.
JahrhundertvonJohann HinrichWiehern

eingeführt;versinnbildlichtzunächstna-
türlich den Jahreskreis mitden vier
Jahreszeiten. Und der Weihnachtsbaum,
auch ein Requisitbürgeriicher Familienkultur,

knüpft an einen verbreiteten
uralten Baumkult an, der gerade im
Nadelbaum ein Unterpfand natürlicher
Fruchtbarkeitsah. Denn im Unterschied

zum Laubbaum wirft der Nadelbaum
als immergrüner Baum sein Kleid auch
im Winter nicht ab und steht so für
Durchhaltexermögen derNaturund den
Durchhaltewillen der Menschen.

Schlussüberlegungen
Unser Zentralgestim, die Sonne - von
Priestern angebetet;von Dichtem gefeiert,

von Aufklärern verklärt, von
Astrophysikern zum glühenden Gas-
ba II errtzaubert- istein würdiges Objekt
fröhlicher Festlichkeit und besinnlichen
Nachdenkens. Das Fest der Mittsom-
memacht ist ein ökologisches Fest; bei

Ä
JÊ

Abu Sim bei
Felsentempel Ramses II., 13.Jh. v.Chr.
Zweimal im Jahr - zur Sonnenwende - fallen
die Strahlen der aufgehenden Sonne 63 m tief
vom Eingang des Tempels bis ins Sanktuarium
und tauchen die linke Schulter des Amun-Re
ins Ucht Kurz danach berührt sie das Bildnis

von Ramses und schliesslich Harmachis. Nach
zwanzig Minuten ist das Schauspiel vorbei.

dem wir uns der Bnheit von Bde und
Sonne,derBnheitvon Mensch und Natur
besonders bewusstwerden. Wirsollten
uns diese Bnheit immer wieder einmal
bewusst machen. Denn oft merken wir
die kosmischen Bezüge unseres
Lebens gar nicht Die Umdrehung der
Bde beispielsweise, an der wir stets

teilhaben,entziehtsich durchaus unseren

Sinnen, nichtaber unserer theoretischen

Bnsicht Zum Leben in der Natur
gehören Zyklizität; Periodizität; Polarität;

und wir M enschen haben da ran teil

- meist unbewusst Der grosse Tag-
und Nachtrhythmus, der unser leben
einteilt und unser Wach- und
Schlafbedürfnis prägt; findetseine Grundlage
indensolarterTestrischen Beziehungen.

Wir leben a ufeinem Saubkom im Welt-
all, einem Weltall ohne Rand und ohne
Mitte, ohne Oben und ohne Unten. So

unbedeutend das Saubkom Bde auch
istim Universum,es kommteiner
biologischen Nische, ja einem bevorzugten
Logenplatz gleich - dank der Sonne
und ihrer menschenfreundlichen
Feinabstimmung mit der Bde, die alles
Leben verbürgt Dies gilt freilich erst; seit
der Ozon-Schutzschild alle feindlichen
UItraviolettstrahlen der Sonne abfängt

Mit einer philosophischen
Sonnenanekdote möchte ich schliessen:
Als der altgriechische König Alexander
derGrosseeinstaufdem Marktplatz zu
Korirrth den kynischen Philosophen
Diogenes inseinerTonne liegen sah,sprach
er leutselig zu ihm: "Du hast einen
Wunsch frei." Da ra uf Diogenes zu Alex-
ander: 'Geh mir, bitte, aus der Sonne."
Als der junge Herrscher diese Antwort
hörte,murmelteer: "Wäre ich nichtAlex-
ander, so möchte ich Diogenes sein."

Dr. Dr. Joachim Kahl, Marburg

Leicht gekürzte Fassung einer Rede, die im Juni
2000 in Marburg vorgetragen wurde. Ungekürzt

abgedruckt in "Aufklärung und Kritik" 2/2000.

6 FREIDENKER 12/04


	Sonnenwenden

